
an die Grundorganisationen
zur Vorbereitung und Durch-

Die Genossen der LPG Typ II 
in S a a l b o r n  gehörten zu 
den ersten im Kreis W e i ­
m a r ,  die ihre Berichtswahl­
versammlung durchführten. 
Man sagt, daß es die ersten 
immer schwer haben. Trifft 
das auch für die Grundorgani­
sation in Saalborn zu?
Wenn wir die Frage bejahen, 
dann deshalb, weil die Ge- 
npssen noch nicht auf die Er­
fahrungen anderer Grund­
organisationen aus den dies­
jährigen Parteiwahlen zurück­
greifen konnten. Doch die 
Genossen machten das dadurch 
wett, daß sie recht gut vor­
bereitet in die Wahlversamm­
lung kamen und so in der Lage 
waren, alles das gründlich zu 
beraten und zu diskutieren, 
was für die weitere Arbeit in 
der Genossenschaft wichtig und 
bedeutungsvoll ist. 
Entscheidend ist die Erfüllung 
des Planes 1965. Das stellt jede 
Leitung vor komplizierte Auf­
gaben und erhöht die Verant­
wortung jedes Genossen. Dieser 
Ausgangspunkt in der Be­
richtswahlversammlung zwingt 
zu vielen Fragen: Wie arbei­
ten die Genossen? Sind sie 
immer und zu jeder Zeit Vor­
bild? Treten sie als Partei­
mitglieder auf? Erläutern sie 
ihren Kollegen die Beschlüsse 
der Partei zur Landwirtschaft? 
Tragen sie durch ihre poli­
tische Arbeit dazu bei, daß alle 
Mitglieder der Genossenschaft 
in die Lenkung und Leitung 
der LPG einbezogen werden? 
Wie ist überhaupt die Ein­
stellung der Genossenschafts­
bäuerinnen und -bauern zur 
LPG und zur genossenschaft-. 
liehen Arbeit? Gibt es Mängel?

führung der Partei wählen for­
dert H. W.

Wenn ja, worauf sind sie zu­
rückzuführen, und was ergibt 
sich daraus für die Partei­
organisation?
Der Bericht der Parteileitung 
Saalborn war nur bedingt so 
zielgerichtet angelegt. In ihm 
beschränkten sich die Genossen 
darauf, zu sagen: Die Boden­
fruchtbarkeit ist zu erhöhen, 
der Feldfutteranbau entspre­
chend der wachsenden Vieh­
bestände zu erweitern, eine 
straffere Leitungstätigkeit ist 
durchzusetzen, die ökonomi­
schen Hebel sind mehr zu be­
achten usw.
Wenn damit auch in etwa auf 
die Aufgaben hingewiesen 
wurde, wie sie im Brief des 
ZK zu den Partei wählen ent­
halten sind — die konkreten 
Forderungen, die sich daraus 
für die Parteiorganisation der 
LPG ergeben, sie kamen zu 
kurz. Wir meinen das so:

Was soll erreicht werden?
Die LPG Saalborn will 1965 die 
Produktion bei Schlachtvieh 
auf insgesamt 202 kg/ha, bei 
Milch auf 1100 kg/ha und bei 
Getreide auf 32 dt/ha steigern. 
Das verlangt große Anstren­
gungen, vor allem bei der Er­
höhung der Bodenfruchtbar­
keit. Die Partei orientiert auch 
gerade darauf, denn der Boden 
ist das wichtigste Produktions­
mittel der Landwirtschaft.
Wie verhielt sich die Genossen­
schaft in den vergangenen 
Jahren dazu? Erfolge sind zu 
verzeichnen, das ist eine Tat­
sache. Es kann aber auch nicht 
verschwiegen werden, daß es 
noch Mängel gab, die teilweise 
die Erträge beeinflußten. So 
wurde oftmals der Boden un­

genügend bearbeitet. Die Folge: 
1964 konnten statt der geplan­
ten 180 nur HO dt Kartoffeln 
je Hektar geerntet werden. Das 
wirkte sich finanziell aus. Für 
die Bodenbearbeitung sind ein­
mal der Vorstand und zum 
anderen die Kollegen verant­
wortlich, die mit Traktor, Pflug 
und Egge auf den Feldern 
arbeiten und das Saatbett vor­
bereiten.
Und hier, an dieser Stelle, be­
ginnt für die Parteileitung, ja 
für die gesamte Grundorgani­
sation die Arbeit, die zur poli­
tischen Aufgabenstellung für 
die Grundorganisation führt.

Ursachen
Im Rechenschaftsbericht und in 
der Diskussion kam zum Aus­
druck, daß der LPG-Vorstand 
nicht immer seinen Pflichten 
gerecht wurde, daß die Lei­
tungstätigkeit nicht immer so 
war, daß eine qualitätsgerechte 
Arbeit geleistet wurde, die 
hohe Erträge garantiert. Woran 
lag das? Nicht zuletzt daran, 
daß der sozialistische Wett­
bewerb und das Prinzip der 
materiellen Interessiertheit, 
wenn auch nicht mißachtet, so 
doch zumindest falsch gehand- 
habt wurden. Die Vergütung 
nach dem Endprodukt z. B. er­
folgt erst teilweise, sie ist noch 
nicht gründlich genug organi­
siert und wirksam. Die Wirt­
schaftsfunktionäre werden 
nicht in Abhängigkeit von 
der Planerfüllung vergütet. 
Das ganze Prämiensystem hat 
noch Lücken.
Das alles unterblieb gewiß 
nicht aus bösem Willen, nein, 
sondern teils aus einer nodi 
vorhandenen Unterschätzung 
der Bedeutung der ökono­
mischen Hebel und teils aus 
mangelnden Erfahrungen, sie 
in der Praxis richtig anzu­
wenden. Und die Kollegen des 
Feldbaus? Ihre mitunter unge­
nügende Arbeit zeugt davon, 
daß die Genossenschaft noch
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